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Zusammenfassung

Die weitere Diffusion des Internet wird erheblich davon beeinflußt, inwieweit es stär-

ker als bisher gelingt, Engpässe beim Transport von Daten in diesem Netzverbund

zu reduzieren. Die Wahrscheinlichkeit des Auftretens von Überlastsituationen im In-

ternet wiederum hängt nicht nur von technischen, sondern auch von betriebswirt-

schaftlichen Faktoren ab. Von besonderer betriebswirtschaftlicher Relevanz sind hier

Systeme zur Bildung von Preisen für Internet-Transportdienste, die Access Provider

von Endkunden erheben. Der vorliegende Aufsatz präsentiert nach einer kurzen Er-

läuterung technischer Rahmenbedingungen von Internet-Preissystemen einen Vor-

schlag zur Systematisierung einschlägiger Ansätze für Internet-Transportdienste.

Weiter bewertet er verschiedene Preisbildungsvorschläge/-praktiken dahingehend,

inwieweit sie einzelwirtschaftliche Anforderungen von Access/Internet Service Provi-

dern und von Internet-Endkunden erfüllen. Die Analyse zeigt, daß (1) noch kein

Preisbildungsansatz vorliegt, der sämtliche Anbieter- und Nachfrageranforderungen

ausnahmslos am besten erfüllt, (2) populäre Pauschalpreisansätze für Internet-

Transportdienste aus betriebswirtschaftlicher Sicht große Schwächen aufweisen und

(3) die Einführung dienstequalitätsabhängig differenzierter Preissysteme weniger im

öffentlichen Internet, sondern eher in geschlossenen Netzen, die Internet-Protokolle/-

Technik nutzen, zu erwarten ist.
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1. Grundlagen

1.1. Preismechanismen als ein Hebel zur Verringerung von Transportkapazi-
tätsengpässen im Internet

Das Internet hat seit Beginn der 90er Jahre durch populäre Dienste wie Electronic

Mail oder das World Wide Web eine weite Verbreitung bei geschäftlichen und priva-

ten Nutzergruppen gefunden. Dabei handelt es sich beim Internet, entgegen der mit

dem Begriff zunächst verbundenen Assoziation, nicht um ein einheitliches, zentral

entwickeltes Netz, sondern um ein in technischer, aber auch ökonomischer Hinsicht

äußerst heterogenes Kommunikationssystem. Die Ursprünge des Internet gehen auf

ein experimentelles Netz zurück, das Ende der 60er Jahre von der Advanced Re-

search Projects Agency (ARPA) des US-amerikanischen Verteidigungsministeriums

mit der Zielsetzung in Auftrag gegeben wurde, ein dezentrales und gegenüber dem

Ausfall einzelner Netzinfrastrukturelemente robustes Netz zu schaffen. Ausgehend

von diesem als ARPANET bezeichneten Netz, das im Jahr 1971 aus 15 Netzknoten

und insgesamt 23 Host-Rechnern bestand, entwickelte sich das Internet zu einem

Netzverbund, in dem Ende 1998 etwa 30 Mio. Hosts von weltweit mehr als 30.000

kommerziellen und nicht-kommerziellen Internet Service Providern betrieben und ca.

150 Millionen Nutzer miteinander verbunden wurden (Huston 1998: 15;

Chen/Davison 1997: 497; Klußmann 1997: 252; Peters 1997: 184; Rupp 1996: 3).

Parallel zum Nutzerwachstum im Internet-Verbund war auch eine Zunahme der Ver-

schiedenartigkeit bzw. des Bandbreitenbedarfs von Anwendungen zu beobachten:

Während bis Anfang der 90er Jahre im Internet Anwendungen dominierten, die ge-

ringe Anforderungen an die mittlere Informationstransportdauer und die maximal tole-

rierbaren Schwankungen der Transportgeschwindigkeit auf dem Weg zwischen Sen-

der und Empfänger beinhalteten (z.B. E-Mail), wurden ab Mitte der 90er Jahre ver-

stärkt Echtzeitanwendungen wie Videoübertragungen oder Sprachtelefonie im Inter-

net technisch möglich, die hohe Anforderungen an die Transportkapazität und -qua-

lität im Internet stellen (s. Sarkar 1997: 480-483).

Die zukünftige Entwicklung der Nutzerzahlen des Internet und die Verbreitung von

„bandbreitenhungrigen“, zeitunelastischen Diensten (s.o.) hängen davon ab, inwie-

weit es gelingt, durch den bisherigen Nutzerzuwachs und Diensteinnovationen be-

reits hervorgerufene oder zukünftig noch verstärkt zu erwartende Netzüberlastungs-
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situationen (d.h. es gilt: Bandbreitenangebot < Bandbreitennachfrage) in möglichst

geringem Umfang auftreten zu lassen. Die bis heute im Internet eingesetzten Ver-

mittlungs- und Transportprotokolle sowie die aufbauend auf diesen Protokollen weit-

gehend unabhängig von der durch einen Nutzer beanspruchten Bandbreite gebilde-

ten Preise für den Informationstransport im Internet führen nämlich zu „congestion

externalties“ (MacKie-Mason/Varian 1995c: 1141). Hierunter sind Kosten in Form von

Wartezeiten und nicht realisierten Informationsübertragungswünschen zu verstehen,

die von einzelnen Nutzern mit hohem Netzkapazitätsverbrauch verursacht, aber von

vielen Internet-Nutzern gleichermaßen getragen werden, ohne daß dem einzelnen

Nachfrager von Internet-Transportdiensten direkt ein Entgelt für von ihm zu verant-

wortende Beiträge zur Überlastung der verfügbaren Netzkapazität abverlangt wird (s.

zur Beschreibung des externalen/sozialisierenden Charakters von Überlastkosten im

Internet für viele MacKie-Mason/Varian 1995a: 276 u. 1996: 118; Lehr/Weiss 1996:

220; Rupp 1996: 18f.; MacKie-Mason et al. 1997: 296; Stahl 1997: 142 sowie allge-

meiner zu externalen Effekten in Telekommunikationsnetzen Bailey 1997: 158). Für

den Umgang mit der fehlenden Übereinstimmung der Vorteile einer weitgehenden

Ausschöpfung der Transportkapazitäten im Internet aus Sicht des einzelnen Nutzers

mit den Nachteilen dieses Nachfrageverhaltens für die Allgemeinheit der Internet-

Nutzer stehen vier Möglichkeiten zur Verfügung:

1. Ausbau der Transportkapazität der miteinander verbundenen und auf der Nut-

zung gemeinsamer Protokolle (s.u.) basierenden Teilnetze, die man in ihrer Ge-

samtheit als Internet bezeichnet, so daß keine Kapazitätsengpässe und damit

auch keine sozialen Kosten durch die Nachfrage breitbandiger Anwendungen

mehr entstehen.

2. Rationierung der pro Internet-Nutzer(typ) anforderbaren Netzkapazität durch ad-

ministrative Vorgaben (z.B. der Manager von Teilnetzen des Internet).

3. Schaffung nicht öffentlicher Netze, die auf Internet-Technik/-Protokollen basieren,

über ausreichende Bandbreite zur Vermeidung von Engpaßsituationen verfügen

und nur geschlossenen Nutzergruppen (z.B. Mitarbeiter eines Unternehmens o-

der Unternehmensverbundes) zur Verfügung stehen.

4. Einführung von „congestion prices“ (MacKie-Mason/Varian 1995c: 1141), d.h.

von Zusatzentgelten, die Nutzer genau dann zu entrichten haben, wenn sie bei




